
mir über die Ost-See nach Dantzig / einen Anhang von
Pohlen zusuchen/lieffeaber blind/ und wurde durch den
neuen König Mäeric.wieder nach Hause gewiesen/
vonder Zeit aber ist er nicht weiter in Pöhlen erschienen.

Indessen mufte er sich mir der Einbildung der Pol¬
nischen Crone vergnügen/und bekennen/daßder Frantzös.
Hof mit ihme einen publiqven Staats-Fehler hierinnen
begangen/und nicht recht xonäerirt/ daß das Hauß Oe¬
sterreich und Chur-BrandenburgischeHof ninunermehr
gestatten würden/einen Frantzös Printzen auffdem Pol¬
nischen Thron Zusehen.

Das XIX. Kapitel.

-MAnnenhero Msten die Cron-schwangernWolcken
«AFranckreichs inPohlen verschwinden;Dagegen aber
zöge sich eirr ander Kriegs-Wetter uberLieffland auf/zwi¬
schen den König inPohlen und König in Schweden; an-
crwogen dieser ein alter Bunds-Freund mit Franckreich
ist/ und aus Staats-laiu6e sie den neuen Polnischen Cron-
besiner scheel ansehen / dieser aber wolte lieber jenen aus
Liessland äexollediren/ und solches wiederum an Pohlen
bringen.

Hieraus entstünde der Lieffländische und des verwi-
chenen 8ecuU letzte Krieg / worein sich Mossau gleichfalls

- getnischtt/und die Gräntz-Stadt Narva mit einer grossen
Armee Anno 1700 belagert/ aber mit schlechter
wciln im das Russische Lager durch die Schwe¬

dische



dische Armee auffgeschlagen und in demselben r 8 O Stücken
und Mörser samt der Kriegs-Lasse erobert worden.

Gemeldter Licffländische Krieg/so das verwichene
Leculum geschlossen/ist biß 6-lto nicht geendiget/ ob gleich
die Cron Schweden gegen Pohlen mehr Verlust alsVor-
theil daraus empfunden/indem diese dieVestungenKocken-
haustn und Dunamünder Schantze u.a. erobert und an-
itzo noch in Händen haben; daß also dieser Krieg sich biß
in das neue 8ecu1um prorraUWet.

Nachdencklich aber und 5^1 ist/daß bey Eintritt des
neuen 8ecuii das unruhige Franckreich ein weit um sich
greiffendes Kriegs-Feuer/wegen der Spanischen 8 uccei-
lion und Erbschaffc / angezündet / worein mit der Zeit
gantz Europa verfallen möchte,' weiln der Kayser lind das
Rönr Reich/wie auch Engel-und Holland smntvielen an¬
dern Europäischen Printzen niemahls zu friederr sevn wer¬
den/daß Franckreich und der Hertzog von Anjou alleSpa-
nische Reiche und Länder vermöge des verdächtigen Kö¬
nig!. Testaments/ vor sich alleine besitzen und behaupten
solle.

Indessen aber hat derKönig vonFranckreichallbereits
über jovooMann nachMäyland geschicket/dieGräntzen
zu bedecken und die Mäylandischen Städte zu besetzen; in
denen Spanischen Niederlanden seyn gleichfalls 50 Ba-
taillions aufKönigl- Frantzös.Ordre marcuiret/die Städ¬
te und Vestungen daselbst/als Namur/Luxenburg/Ath/

Mons/



Mons/u.a.zur Guarnison danritzu belegen/die Hollän¬
dischen Soldaten dagegen auszichen tnüsscn. ^ ^

.Der ungewöhnliche Zug der ch viel tausend fremder
und bunter Vogel/so sich in dern Herbst Anno ^02 an der
Mosel und Rdeinstroln etliche Wochen nach einander
sehen lassen/daß man kaum vor dieselben denHimmelund
Lufft erkennen mögen/ ist ein ominöses .Vorspiel frem¬
der Krügs-Volcker und folgenden ^riegs/miedenn be¬
reits damit der Anfang gemacher ist.

Indem die Frantzostn/unter dernBouffleur und an¬
dern Qenemin, lnit vielen Regimentern zu Roß und Fuß
in gemeldte Lander und Gegend angelanget: Die Kan-

. scrl. und andere Chur-und Fürstl. Reichs-rrnd Alliirte
Völcker haben gleichsals vorlangst ihren Marsch Merls
nachJralien/theilsnachden Rhein-Ländern beschleuniaet/
denen Frantzosen zu begegnen. ^

Der König in Franckreich mennet/er babe nun das
Kriegs-Glucke in Handen/vermöge der Spanischen Erb-
schaffc und Lander ftirres Enckels; Alleine die Zeit und der
Ausgangwird ein anders zeigen/und daß Franckreich zu¬
letzt mehr werde hergeben müssen / als er nicht vermeynet
harte.

Einige Welt-curiöst haben nicht ohne Ursache iM.
cirek/daß das unlängst entstandene grausame Srurmwet-
tcr an denen Spanisch-Fransös. Gräntzen/sonderlich zu
Bajonne und Pariß wenig güces bedeutet / indem unterandern



andern an demletzternOrtediescsUnglück geschehen/daß
an der Haupt-Kirche der Thurm/ so den Nahmen Lud¬
wig fuhret/durch das Donner-und Sturm Wetter nieder- .
gefthlagen/und vieleMnschen beschädiget und rheilsgarges
tödter.

Diese und dergleichen OmwL und Vorboten ftyn et¬
liche Jahre nach einander viele vorgegangen/welcheendlich
den grossen Ludwig wohl gar übern Haussen wersserr
dürfften/wie er auch solches wohl verdienet/nachdem Er
Zeit seiner Regierung denen Christ!. Reichen und Län¬
dern keinen beständigen Frieden und Ruhe gegönnet/son¬
dern vielmehr aus blossem Hochmuth und Herrschsucht sel¬
bige aus einem Blutbade in das andere gestürmt/wie sol-
ches in; vorhergehendengnugsam zu sehen stehet.

Das XX Kapitel.

MN vorigen Jahren hat man in Spanien em
«WkroZnossicon geführet/wenn Kayser Lar! V-
gestorben ist/so werde nach langer Zeit einer von
seinen Nachkommen dessen Nahmen haben und
die Spanische Krone tragen / so aber nicht alt
werde / und seine Reiche einem fremden überlassen
werden/worüber eine grosse Unruhe in derKhri-
stenbeit entstehen/und der neueKönig vielAnfem-
düng haben/auch sein Regiment nicht langes
stehen würde.
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